
Samstag/Sonntag,
20./21. März 2010

Seite 66 / Nr. 67

Tageblatt Haustiere
Lieber Tierfreund. Ein geliebtes Haustier
sollte in Liebe und Würde gehen dürfen.
Wir übernehmen gern die Abholung
ihres verstorbenen Tieres vom Tierarzt,
von der Tierklinik oder von zu Hause.
7/7 Tage - 24/24 Stunden

CREMANILUX
12, rue Jean Jaurès, L-4152 Esch-sur-Alzette
Tel. 26 57 32 38
GSM: 691 13 18 61 oder 621 19 74 36

ZUHAUSE GESUCHT

Der Jack-Russell-Mix irrte über
eine Woche in der Gegend um-
her, doch niemand hatte ihn als
vermisst gemeldet. Er ist ein ver-
spielter und etwas aufgedrehter
Hund. Tel.: 48 13 13

Spidi, 31/2 Jahre

Da Kubas alter Besitzer verstarb
und sich keiner um sie kümmern
konnte, musste diese äußerst lie-
be und hingebungsvolle Hündin,
die keine Problem macht, im Asyl
abgegeben werden. Tel.: 48 13 13

Kuba, 21/2 Jahre

Ein sehr aktiver kastrierter Rüde,
der noch Erziehung braucht. Ver-
trägt sich mit Hunden und Kat-
zen. Bei Interesse: 691 260 326

Gaspar, 1 Jahr

Der Schäferhund-Mix gehört zu
den Hunden, die nie als vermisst
gemeldet wurden. Er ist ein treu-
es Tier, das seiner neuen Familie
sicherlich viel Freude bereiten
wird. Tel.: 48 13 13

Remy, 2 Jahre

Thema heute: Wer ist hier
der „Alpha“?

Wie oft hörtmanHundebesit-
zer und „Hundeexperten“ da-
rüber diskutieren, wiewichtig
die Rolle des „Alpha“ in der
Hundeerziehung sei.Was be-
deutet eigentlich dieser Be-
griff undwas hat es damit auf
sich?
Der Begriff „Alpha“ ist ein
weit verbreiteter Ausdruck in
der Verhaltensforschung an
Wölfen.
In einer Veröffentlichung be-
schriebRudolf Schenkel 1947
seine Beobachtungen an
wahllos und künstlich zusam-
mengesetztenGruppen von
Wölfen, die in Gehegen ein-
gesperrt waren. Er behaupte-
te darin, dass es inWolfsru-
deln ein hochrangigstes
Männchen und ein hochran-
gigstesWeibchen gäbe, die

er „Alphatiere“ nannte.
DerWolfsforscher L. David
Mech berief sich auf Schen-
kel, als er 1970 sein Buch:
„TheWolf, The ecology and
behaviour of an endangered
species“ (DerWolf; Ökologie
undVerhalten einer bedroh-
tenArt) veröffentlichte. Die-
ses Buch ist weit verbreitet
unddaher beruhen viele In-
formationen andererWolfs-
bücher auch noch automa-
tisch auf der Quelle von 1947.
1999 veröffentlichteMech ei-
nen unter Verhaltensbiolo-
gen aufsehenerregendenAr-
tikel „Alphastatus, Dominanz
undArbeitsteilung imWolfs-
rudel“ imCanadian Journal of
Zoology, nachdemer viele
Sommer lang das Zusam-
menlebenwilderWolfsrudel
in der Nähe desNordpols be-
obachtet hatte.
Da er nun selbst hatte sehen
können, wieWolfseltern und
ihre Nachkommen in Freiheit
zusammenleben, veranlasste
ihn dies, die Fehlinformatio-
nen bezüglich der „Alphawöl-
fe“ zu korrigieren.
Er hatte beobachtet, dass die
meisten frei lebendenWolfs-
rudel Familiengruppen sind
(vergleichbarmit den
menschlichen Familien!), die

sich ganz anders verhalten als
Wölfe in Gefangenschaft:
Diese sind erheblichem
Stress ausgesetzt, können
nicht abwandern, sind frus-
triert und konkurrieren daher
ständigmiteinander. Das ag-
gressiveWolfspaar, das sich
die Position an die Spitzenpo-
sition des Rudels erkämpft
hat, gibt es also nicht. Es han-
delt sich lediglich umEltern-
tiere, die ihre Nachkommen
umsorgen. Die Jungen folgen
dabei ganz natürlich der el-
terlichen Führung bei der
Entdeckung ihrer Umwelt
oder beimAblauf einer er-
folgreichen Jagd. Die Eltern-
tiere bringen jährlich Junge
zurWelt. Die älterenGe-
schwister helfen bei der Be-
treuung der Jüngeren.
Kämpfe umdie Führung des
Rudelswerden in der Natur
nicht beobachtet, sondern
diese bleibt ganz natürlich
beim Elternpaar.
DiemeistenNachkommen
wandern früher oder später
ab, versuchen eigene Partner
zu finden und außerhalb der
Territorialgrenzen ein neues
Rudel zu gründen.
DavidMech selbst nimmt an,
dass eswohl noch zehn Jahre
dauernwird, bis diese Rich-

tigstellung genauso verbrei-
tet seinwirdwie die „Alpha-
Hypothese“. Ganz abgesehen
davon –Hunde sind keine
Wölfe! Das Verhalten unserer
Haushundewird seitmindes-
tens 15.000 Jahrenmassiv
vomMenschen beeinflusst.
Das Verhalten vonWölfen
undHunden lässt sich nur un-
ter großen Schwierigkeiten
miteinander vergleichen, weil
sie in sehr unterschiedlichen
Umwelten leben. Der Um-
gangmit unserenHunden
wird einfacher, ihre Erziehung
geradliniger und effizienter,
wennwir endlich aufhören,
sie als domestizierteWölfe zu
betrachten.
Ichwünsche euch eine schö-
neWoche, und seid nett zu
euren Hunden. Nico Feider

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden
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INFOBOX ZUM THEMA

o Quelle:
L. David Mech, 2008
www.wolf.org/wolves/
news/iwmag/2008/
winter/alphawolf.pdf
....................................................
o Fragen an den Trainer:
jdichter@editpress.lu

Bei der Crufts-Hundeausstellung
im englischen Birmingham hat
erstmals ein Ungarischer Vizsla
(Ungarischer Vorstehhund) ge-
wonnen. „Yogi“ sicherte sich bei
der weltgrößten Hundeschau
den begehrten Titel „Best in
Show“. Der sieben Jahre alte, ed-
le Jagdhund aus Carlisle in Nord-
england konnte sich in der letz-
ten Runde gegen sechs Konkur-
renten durchsetzen.

Sein Trainer war voll des Lo-
bes: „Er ist so ein wunderbarer
Hund, ich bin einfach froh, dass
er sich behauptet hat“, sagte John

Thirlwell. „Yogi“ werde jetzt
wahrscheinlich in den Ruhe-
stand gehen.

An dem vier Tage langen Wett-
bewerb hatten knapp 22.000
Hunde 187 verschiedener Rassen
teilgenommen. Der Titel „Best in
Show“ wird seit 79 Jahren verlie-
hen.

In diesem Jahr war die „Crufts“
auch von Protesten überschattet:
Tierschützer warfen Züchtern
vor, Hunde zu quälen, indem sie
nur reine Rassen züchteten.

Die mit den wandernden No-
madenstämmen mitziehenden

Jagdhunde haben sich mit spür-
hundartigen Rassen des Karpa-
tenbeckens vermischt und so bil-
deten sie die Vorfahren der heuti-
gen Population.

Die Abstammung
dieser Hunderasse

Die Bedeutung des Vizslas stieg
mit der Anwendung von Feuer-
waffen bei der Jagd und so bekam
die Zucht im 18. Jahrhundert ei-
nen Aufschwung.

In den 60er Jahren des 19. Jh.
haben sich die deutschen und
englischen Rassen der Vorsteh-
hunde in Ungarn verbreitet. Die-
se haben auch in der Population
der Vizslas ihre Spur hinterlas-
sen. Im Jahre 1886 hat bei einem
Geländewettbewerb eine hell-
braune Hündin ohne Stammbrief
namens Linda gewonnen. Sie
könnte die erste ungarische
Vizslahündin gewesen sein, die
einen Wettbewerb gewonnen
hat.

Der Vizsla ist ein mittelgroßer,
eleganter Jagdhund für alles, mit
gelbem, kurzhaarigem Haarkleid.
Er ist eher von leichtem Körper-
bau, trocken, hager. Er spiegelt
die Harmonie der Schönheit und
der Kraft wieder.

Da er ein Jagdhund für alles ist,
muss er auf dem Felde, im Wald
und im Wasser gleicherweise gut
jagen können.

Seine charakteristischen Eigen-
schaften sind eine ausgezeichne-
te Nase, festes und figuratives
Vorstehen des Wildes, ausge-

zeichnete Abholungsneigung,
Spurbefolgungsfertigkeit und die
Liebe zum Wasser. Sein Charak-
ter ist lebhaft, freundlich, ausge-
glichen und er lernt leicht. Seine
grundlegende Eigenschaft ist die
ausgezeichnete Fähigkeit zur
Aufrechterhaltung von Kontak-
ten. Der Vizsla duldet keine gro-
be Behandlung, er darf nicht ag-
gressiv und nie scheu sein. Ob-
wohl er ein Jagdhund mit einem
ausdrücklichen großen Bewe-
gungsanspruch ist, ist er wegen
seines Charakters auch in einer
Wohnung zu halten.

Der drahthaarige
Vizsla

Auch diese Art ist ein mittelgro-
ßer, sandgelber, jedoch drahthaa-
riger Jagdhund. Im Vergleich zum
kurzhaarigen Vizsla jedoch von
käftigerem Körperbau und stär-
kerer Knochenstruktur.

Auf Grund seiner wetterharten
Haarstruktur ist er widerstands-
fähiger gegen Kälte. Er ist der
Jagdhund für schweres Gelände,
schwere Wasserarbeit, Schilfdi-
ckicht und sumpfige Bodenstruk-
tur. Er hat insgesamt eine etwas
robustere Erscheinung. Sein
sprödes Haarkleid besitzt nicht
den seidigen Glanz des Kurz-
haars.

Sein Stil, seine Arbeitsweise
und seine Vorsteharbeit machen
ihn gleichrangig gegenüber den
anderen Vorstehhunderassen un-
seres Kontinents.

www.vizsla.gyarmati.com

Weltgrößte Hundeausstellung Crufts 2010 im englischen Birmingham

Yogi ist der beste Hund der Welt

Der Lohn für eine sehr erfolgreiche Hundezucht


